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Zur Militär vorlage. 
Die „Nationalliberale Correſpondenz“ äußert ſich über den 
Ausgang der Kommiſſionsberathungen wie folgt: 


„Es iſt kaum mehr irgend eine Ausſicht, daß dieſer gründ⸗ 
gezogen werden 


lich verfahrene Wagen noch aus dem Sumpf 
könnte, es müßten denn ganz überraſchende Wendungen eintreten. 
Die Gegenſätze haben nicht nur keine Milderung erfahren, ſondern 
auf allen Seiten haben ſie ſich in einer Weiſe zugeſpitzt und 
verſchärft, die Entſchließungen der ausſchlaggebenden Faktoren 
ſind dermaßen feſtgelegt, daß nirgends mehr ein Ausgleich ſich 


zeigen will. Der Regierung muß man zum 
Vorwurf machen, daß ſie die geringen 
Keime und Anſätze einer Verſtändig ung 


nicht nur nicht gepflegt und gefördert, 
ſondern geradezu unterdrückt und nieder⸗ 
gehalten hat. Von den Bennigſenſchen Anträgen mußte 
der Reichskanzler ſelbſt anerkennen, daß ſie den Grundgedanken 
der Vorlage entſprächen, und Herr von Bennigſen hat über⸗ 


zeugend nachgewieſen, daß die volle Durchführung der Regierungs- 
forderungen in allernächſter Zeit aus Mangel namentlich an 
Offizieren und Unteroffizieren gar nicht möglich ſei; er hat dabei 


in Ausſicht geſtellt, daß man ſehr wohl nach Ablauf der jetzigen 
Bewilligung auf die Angelegenheit zurückkommen könne. Freilich, 
eiue Mehrheit konnte Herr von Bennigſen für ſeine Anträge 


nicht bieten; ſie waren aber immerhin der einzige Punkt, wo 
Verſtändigungsverſuche mit noch einiger Ausſicht auf Erfolg 
iſt vom Reichskanzler 
zurückgewieſen worden, der nun einmal voll und ganz auf ſeinem 


hätten einſetzen können. Aber auch dies 
Schein beſteht, obwohl die Unmöglichkeit, mit ſeinen Forderungen 
bis auf das letzte Stück durchzudeingen, 


kalismus, Freude an der ſchweren Kriſis, die jetzt über unſer 
Vaterland heraufzuziehen ſcheint, und wir find auch heute noch 
überzeugt, es wäre möglich geweſen, durch Entgegenkommen und 
billige Rüdfichtnahme auf ſehr begründete Bedenken die gemäßig⸗ 
teren Elemente der freiſinnigen und Centrumspartei auf einem 
mittleren Boden zur Mitwirkung an einer poſitiven Löſung 
heranzuziehen. Aber es hat nun einmal nicht ſollen ſein, und die 
Ereigniſſe müſſen ihren unaufhaltſamen Lauf nehmen. Im April 
wird die letzte Entſcheidung folgen und für den Mai richtet ſich 
bereits alles auf euwahlen ein“ 4 

„Wenn die ice unc 1 oe das nationalliberale Organ 
ſeine Betrachtungen, „wirklich noch die Hoffnung hegt, einen der 
Militärreform günſtigeren Reichstag zu gewinnen, ſo täuſcht ſie 
ſich gründlich über die Stimmung im Lande. Alle Beobachtungen 
ſachkundiger Männer ſtimmen darin überein, daß die wüſteſten 
und zerſetzendſten Richtungen in unſerm Volk Oberwaſſer be⸗ 
kommen werden. Mit einem Reichstag, wie er in der gegen 
wärtigen Gährung, Mißſtimmung und Verwirrung aus neuen 
Wahlen hervorgehen wird, iſt einfach gar nichts zu machen, 
weder auf militäriſchem noch auf einem andern Gebiet der Geſetz' 
gebung. An einer Entwickelung, wie ſie uns aller Vorausſicht 
nach bevorſteht, können nur Leute ſich erfreuen, denen es über⸗ 
haupt im allgemeinen Chaos wohl iſt, oder Peſſimiſten, die ihre 
Hoffnung auf eine endliche Beſſerung nur noch auf eine voran⸗ 
gegangene gründliche Verſchlimmerung ſetzen.“ 


Cagesſchau. 
Ueberall wird geſchwindelt. So äußerte Herr 
Bebel in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu Zürich und 
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klar zor Augen liegt. 
Es hat im Grunde niemand, außer höchſtens der äußerſte Radi⸗ 


Dienftag, den A. M 


fuhr dann fort: „Die Bourgeoiſie iſt die Mutter der Sozial⸗ 
demokraten, wenn auch eine Rabenmutter. Die nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen werden beweiſen, wie unſere Sache Fortſchritte macht. 
In der herrſchenden Geſellſchaft herrſcht große Rathloſigkeit, ſie 
hat den Glauben an ſich ſelbſt verloren. Allenthalben macht man 
der Sozialdemokratie Konzeſſionen, man ſpricht von berechtigten 
Forderungen derſelben. Ihr gehört der endgiltige Sieg.“ Auch 
ohne die einleitenden Worte, nach denen „überall geſchwindelt“ 
wird, hätten die oben zitirten Aeußerungen Bebels den Eindruck 
der Wahrheit ſicherlich nicht gemacht. Dieſer „endgiltige Sieg“, 
den Herr Bebel ſeit Jahren ſtereolyp im Munde führt, wird 
auch in den Kreiſen der „Genoſſen“ bereits verſpottet. Man 
nennt ſchon ſeit einiger Zeit in ſozialdemokratiſchen Vereinigungen, 
wo man „ganz unter ſich“ iſt, Bebel — den großen Propheten, 
wie man Singer den Partei⸗Rothſchild und Liebknecht den 
eder (!) nennt. Nur fröhlich jo weiter geſiegt, Herr 
Bebe 

Zur Angelegenheit des ruſſiſchen Handels ver-⸗ 
trages meldet das offiztöſe Wolff'ſche Telegraphenbureau aus 
Petersburg: Die Nachrichten eines Berliner Blattes, daß 
der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag als geſcheitert zu betrachten 
ſei, ſteht mit der thatſächlichen Lage der Angelegenheit in vollſtem 
Widerſpruch. Die Antwort Rußlands kann allerdings erſt nach 
Oſtern erfolgen. Alle jetzt auftauchenden Nachrichten bezüglich der 
ruſſiſchen Antwort beruhen auf jeder Begründung entbehrenden, 
mindeſtens verfrühten Vermuthungen. Ferner meldet daſſelbe 
Bureau aus Petersburg, der Fin anzminiſter lege großen 
Werth auf einen günſtigen Ausgang der deut⸗ 
ſchen Handelsvertragsver handlungen. Obgleich 
einige der deutſchen Vorſchläge nicht acceptirt werden dürften, ſei 
dennoch der Finanzminiſter zu allen Konzeſſionen bereit, welche 
irgend möglich ſeien, ohne die heimiſche Induſtrie zu ſchädigen 
und mit dem augenblicklich beſtehenden Schutzzollſyſtem zu brechen. 

In Veranlaſſung des in der Bildung begriffenen Kartells 
der deutſchen Zucker- Raffinerien ſchreibt die 
in Stockholm offiziöfe „Nya dagl. Allehand a“: 
„Da bekanntlich die Verkäufe der ſchwediſchen Rohzuckerfabriken 
auf die Notirungen des Magdeburger Marktes baſirt ſind, ſo 
wird dieſe Vereinigung unzweifelhaft einen fernerweiten ungünſtigen 
Druck auf die bisher ſo viel verſprechende inländiſche Großinduſtrie 
ausüben.“ Das Blatt giebt den ſchwediſchen Zuckerproduzenten 
den Rath, zu verſuchen, eine ſelbſtändige ſchwediſche Notirung zu 
5 in bringen, um ſich von der ausländiſchen Abhängigkeit 
zu befreien. 
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Deutſches Weich. 

Unſer Kaiſer hielt Freitag in Potsdam eine Truppen⸗ 
beſichtigung ab. Sonnabend beſuchte der Monarch das Atelier 
des Profeſſor Begas, empfing ſpäter den Profeſſor Raſchdorff 
und wohnte dann den Offizier-Reitſtunden⸗Beſichtigungen beim 
Garde⸗Küraſſier-Regiment und bei den erſten beiden Garde⸗ 
Dragoner » Regimentern bei. Am Sonntag beſuchten beide 
Majeſtäten den Gottesdienſt in der Dom⸗Interſmskirche und ſahen 
zur Tafel eine Anzahl hochgeſtellter Perſonen bei ſich. Am Nach⸗ 
mittage wurde eine Spazierfahrt unternommen. 

Die von uns ſofort als unbegründet erklärte Meldung, 
Prinz Heinrich von Preußen werde nach Berlin über⸗ 
ſiedeln, um ſeinen kaiserlichen Bruder bei den Repräſentations⸗ 
p 9553 zu entlaſten, wird jetzt auch offiziell für erfunden be⸗ 
zeichnet. 


Eltriede. 


Roman von B. Riedel ⸗ Ahrens. 
f (8. Fortſetzung.) 

„Zu früh? Niemals kann dieſe Stunde zu früh kommen, 
ſehnen wir uns nicht alle nach der Verwirklichung des Ideals? 
Weißt Du, dieſes Ideal ſteht lebendig und faſt greifbar in 
ſeiner Deutlichkeit vor meiner Seele, und mit dieſem durch die 


Phantaſie zur Geſtalt gewordenen Weſen verkehre ich in meinen 


geheimſten Gedanken und jüßeften Träumen. Siehſt Du mich 
ſinnend und ſchweigſam, ſo fühle ich mich in feiner Geſellſchaft 
und ſo deutlich, ſo lebenswarm, daß ich wie weltvergeſſen bin 
von ſeiner Nähe.“ N g 

„Tropenblumen,“ äußerte ich gedankenvoll. „Du gehörſt 
nicht unter dieſen kalten Himmelsſtrich, wo Nebel, Schnee und 
Eis die Herzen langſam erſtarren laſſen und der Kampf ums 
Daſein den Blick an den Erdboden bannt. Du biſt geboren, 
um in dem Sonnenlichte eines ſchöneren Landes zu blühen, 
hier wirt Du immer fremdartig und unverſtanden ſein, arme 
Laurianna.“ a 

Unſer Geſpräch wurde durch die Ankunft Werners unter⸗ 
brochen, der vor Freude erröthete, uns in der Geſellſchaft ſeiner 
freundlichen, von ihm werth gehaltenen Haushälterin zu finden, 
die wirklich eine ſehr gemüthliche alte Dame iſt, und ſeinen 
Dank für unſere liebenswürdige Hilfe, wie er ſie nannte, aus⸗ 
ſprach. Werner Born beſitzt nicht die geringfte Verſtellungskunſt; 
deutlich ſieht man ſtets auf ſeinem offenen Antlitz die Vorgänge 
des Innern, und ſo erkannte ich auch in dieſer Stunde aus 
ſeinen Augen, die voll dankbarer Rührung auf mir ruhten, die 
wachſende Neigung für mich und ich glaube, es gelangte uns 
gegenſeitig zur Gewißheit, was wir für einander empfanden. 
Frau Hellwig ging bald ins Haus, und während Lauri⸗ 
anna für einen ihr noch gänzlich fremden Mann emſig Blume 


um Blume in das zierliche Gewinde, welches zum Willkommen 
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gruß für ihn verwendet werden ſollte, flocht, erzählte uns Werner 
von ſeinem Bruder und der Freude, die ihm deſſen Rückkehr 
bereite. 

„Jedenfalls werden Sie Ihren Bruder bald nach der Villa 
Thereja führen, Herr Born, wir find alle ſehr geſpannt, ihn 
Dae zu lernen,“ ſagte Laurianna, die ſtets äußert, was ſie 
denkt. 

„Wenn es mir erlaubt iſt, ſehr gern; mir ſcheint es in⸗ 
deſſen, als ſei Richard in der Fremde etwas wie ein Frauen⸗ 
feind geworden, er ſucht die Einſamkeit. Nun, hoffentlich heilt 
ihn die heimathliche Luft von dieſer unliebenswürdigen Krankheit.“ 

„So jung und ſchon ein Frauenfeind? Da hat er vielleicht 
recht trübe Erfahrungen gemacht,“ bemerkte ich. 

„Es ſcheint mir fo; jedenfalls aber wird er ſich ſehr freuen, 
in Ihrem gaſtfreien Hauſe Aufnahme zu finden.“ 

Bald nach dieſem Geſpräch traten wir in der Begleitung 
Werners den Heimweg an; ich merkte wohl, daß er etwas auf 
dem Herzen hakte und gern zu mir ſprechen wolle, doch wagte 
er es nicht, weil ich ihm keine Aufmunterung entgegenbrachte. 
Beim Abſchied erbat er ſich die Heckenroſe, eine der eriten aufge⸗ 
blühten, die ich in ſeinem Garten gepflückt hatte, er nahm die 
Blume mit ſtummem Dank und legte ſie zwiſchen die weißen Blätter 
ſeines Notizbuches. 

Das iſt der Liebensfrühling eines deutſchen Mädchens — 
tauſend heimliche Stimmen jubeln und tauſend holde, ungekannte 
Blüthen keimen auf. Das Eis des Winters iſt gebrochen — 
rauſchend und gewaltig ſchlagen die Wogen der Liebe empor 
und ich verſinke in ber Allgewalt der mich beſtürmenden Gefühle. 


* 

Heute Mittag, gleich nach der Beendigung der Schulſtunden 
führte Werner uns ſeinen Bruder zu, Tante Eliſa, Laurianna 
und ich waren im Blumenſalon, wo wir uns zu verſammeln 
pflegen, bis Rafaelo zum Mittageſſen in den angrenzenden Speiſe⸗ 
ſaal ruft. Mein Herz ſchlug faſt hörbar und ich ſchalt mich 
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1 
Walter Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. 
Kaufmann P. Haberer. 
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Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Der Kaiſer wird ſich in den nächſten Tagen noch einmal 
von Berlin nach dem Jüterbogker Schießplatz begeben, um dort 
einem Verſuchsſchießen beizuwohnen. Es ſoll nämlich an eiſernen 
Panzerplatten von ungewöhnlicher Schwere, welche auf Marmor- 
blöden ud Eiſenſtäben ruhen, die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe 
erprobt werden. 3000 Meter von dem Ziele entfernt, wird für 
den Kaiſer, zwecks eigener Beobachtung, ein Sicherheitsſtand er⸗ 
richtet. f 

Zur Kaiſerreiſe. Das deutſche Kaiſerpaar wird 10 
Tage in Italien verbleiben: fünf in Rom, zwei in Neapel und 
einen in Florenz; die anderen beiden Tage werden für die Hin⸗ 
und Rückreiſe verwendet werden. In Neapel wird die Ankunft 
des Kaiſerpaares in Begleitung des Königs und der Königin von 
Italien am 27. April erwartet. Tags darauf wird wahrſcheinlich 
eine Flottenſchau ſtattfinden, Abends glänzende Beleuchtung der 
Stadt und des Hafens. In den Gewäſſern von Neapel wird 
ſich ein Geſchwader unter dem Befehl des Herzogs von Genua 
befinden. 

Der kommandirende General des preußi⸗ 
ſchen Gardekorps, General der Infanterie, Freiherr von 
Meerſcheidt⸗Hülleſſem, der gegenwärtig im 68. Lebensjahre ſteht, 
feiert in dieſen Tagen ſein 50 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. 

Der kommandirende General von Al: 
bedyll in Münſter, früher Chef des kaiſerlichen Militär⸗ 
kabinets in Berlin, ſoll ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht haben. 

Der ſchuldige Finanzminiſter. Die von der 
„Köln. Ztg.“ unter wiederholten heftigen Angriffen auf den 
Finanzminiſter Dr. Miquel gebrachte Behauptung, der Miniſter 
ſei für die von den Mittelparteien bekämpfte Geſtaltung des neuen 
preußiſchen Wahlgeſetzes verantwortlich, wird von dem leitenden 
nationalliberalen Blatte in Berlin, ſowie von der konſervativen 
„Kreuzztg.“ entſchieden beſtritten Die „Köln. Ztg.“ hat wohl 
e zuhauen wollen, ſcheint aber doch ſtark daneben gehauen 
zu haben. 

Der Abgeordnete v. Bülow (Wandsbeck) hat mit 
Unterſtützung zahlreicher anderer Mitglieder zu der Denkſchrift über 
die gegen die Cholera in Preußen 1892 getroffenen Maßnahmen 
den Antrag eingebracht, das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, die königliche Staatsregierung aufzufordern 1) Ermitte⸗ 
lung über die durch die Bekämpfung der Cholera im Jahre 1892 
entſtandenen Koſten anzuſtellen und das Ergebniß dem Hauſe 
der Abgeordneten in einer Nachweiſung vorzulegen, und 2) dabei 
mitzutheilen, welche dieſer Koſten die Kgl. Staatsregierung auf 
Landespolizeifonds zu übernehmen gedenkt. 

In der zweiten heſſiſchen Kammer in Darm⸗ 
ſta dt it ein von 31 Abgeordneten eingebrachter Geſetzentwurf 
über die Zulaſſung der fakultativen Feuerbeſtattung trotz des Wider⸗ 
ſpruchs des Staatsminiſters Finger angenommen worden. 

Der 18. März iſt in Berlin ruhig verlaufen. 
Die Gräber der Märzgefallenen im Friedrichshain waren am 
Sonnabend wieder das Ziel vieler Tauſende; bereits in früheſter 
Morgenſtunde zogen Hunderte hinaus, in der Mittagsſtunde wuchs 
die Zahl der Beſucher immer mehr an. Es wurden faſt 300 
Kränze niedergelegt, faſt alle waren mit rothen Schleifen ge⸗ 
ſchmückt. Im Namen des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes 
übergab der neue Kaſſirer ein Blumenarrangemen: mit Roſen; 
alle die ungezählten ſozialdemokratiſchen Vereine und Klubs 
waren durch je eine Deputation mit einer Kranzſpende vertreten, 
die Anarchiſten hatten einen Kranz aus Tannenreiſig geſchickt. 
Die Menge verhielt ſich ruhig. Ausſchreitungen kamen nicht vor. 


ſelbſt ob der thörichten Angſt, die jedenfalls ganz unbegründet 
war; aber ich vermochte mich des drückenden Gefühles nicht zu 
erwehren, daß dieſe Bekanntſchaft verhängnißvoll für uns werden 
würde. Trotz ihrer bewunderungswürdigen Beherrſchungsgabe 
zeigte auch Tante Eliſa eine gewiſſe Unruhe — unſere Blicke 
trafen ſich zuweilen verſtändnißvoll, doch lächelte ſie meiner 
Schwäche gegenüber verächtlich. 

Plötzlich ſchellte es, in der Säulenhalle wurden Schritte 
vernehmbar, eine volltönende, ungewöhnlich wohlklingende Männer⸗ 
ſtimme ſprach einige Worte mit Rafaelo auf portugiſiſch, der 
letztere öffnete die Thür und Werner Born trat, gefolgt von 
ſeinem Bruder ins Zimmer. 

Ich bin überzeugt, Laurianna und ihre Mutter waren ebenjo. 
überraſcht von der Erſcheinung des Fremden, wie ich, er hat bie 
hohe und kräftige Geſtahlt des jüngeren Bruders, aber ſein Be⸗ 
nehmen iſt durch den langen Aufenthalt in der Weltſtadt vollendet 
vornehm und ſicher geworden. Man erkennt ſofort die Aehnlich⸗ 
keit mit den Zügen Werners, aber das Antlitz des älteren ift 
regelmäßiger, magerer und gebräunter, über den Lippen trägt er 
einen kleinen, dunklen Bart und das wollige, wohlfriſirte Haupt⸗ 
haar iſt faſt ſchwarz. Richard Born iſt zweifellos eine der ſchönſten 
Männergeſtalten, die ich je geſehen habe, elegant auch nach der 
neueſten franzöſiſchen Mode gekleidet, von Kopf bis zu den Füßen 
tadellos. Das einzige, was mir nicht an ihm gefällt, iſt fein 
Lächeln, obgleich andere es vielleicht entzückend finden. Er muß 
viel geſiegt haben, um ſo ſiegesgewiß zu ſein! Er lächelt mit 
einem tiefen, forſchenden Blick in die Augen der Betreffenden, 
an. gefangen fliegt ihm das Herz der Harmloſen entgegen, bes 
zaubert. 

Richard Born aber wendet ſich in der nächſten Minute 
kalt und wegwerfend ab, gleichgiltig, ob der abgeſandte Pfeil 
getroffen. Ich ſehe, er verachtet die Frauen, um ſolche S erze 
treiben zu können, das Spiel mit Menſchenherzen aber iſt 
haſſenswerth. 


Smart 
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Nachdem die Entſcheidungen der Schieds⸗ 


gerichte für Invaliditäts⸗ und Alters verſiche⸗ 
rung und ihrer Vorſitzenden in Koſtenfragen wiederholt zu 
Beſchwerden beim Reichsverſicherungsamt geführt haben, hat dies 
letztere ein Rundſchreiben erlaſſen, worin es Grundſätze über die 
in der Berufungsinſtanz ergehenden Entſcheidungen in Koſtenfragen 
aufſt ll 


— 


Farlamentsbericdt. 
Deutſcher Neichstag. 
70. Sitzung vom 18. März 1½ Uhr Mittags. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung: Erſte Berathung der Novelle 
zum Militärpenſionsgeſetze. d = 

Kriegsminiſter von Kaltenborn⸗Stachau: Die Beſeitigung 
der Unzulänglichkeiten des Militärpenſionsgeſetzes liegt der Regierung ſehr 
am Herzen. Ein weiterer Entwurf, welcher die Invaliden von 1870/71 
betrifft, wird nach Oſtern eingebracht werden. 

Abg. Pieſchel (mtl): Der Entwurf enthält viele gute Punkte. 
Ich beantrage die Ueberweiſung an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Abg. Hartmann (konſ.): Auch ich halte den Entwurf für annehm⸗ 
bar. Meine Partei wird ihre Wünſche ſpezialiſirt vorbringen. 

Abg. von Schöning (konſ.): Zwei Punkte der Novelle ſollten abs 
geändert werden. Ich werde dahingehende Anträge ſtellen. 

Abg. Seelig (dfr.): Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere von 1848 
ſollten die Vortheile des Geſetzes ebenfalls genießen. 

Generallieutenant von Spitz: Dieſer Wunſch iſt in dem vorliegenden 
Geſetz bereits rorgejehen. 

Abg. Gröber (Ctr.): Der Entwurf ſollte der Budgetkommiſſion 
uberwieſen werden. 

Die Abg. Hartmann und Pieſchel ziehen ihren Antrag an 
eine 21er Kommiſſion zu Gunſten des Antrag Gröber zurück. 

Abg. Richter (dfr.): Die Anregung zu dem vorliegenden Entwurf 
iſt von mir gekommen. Einige Härten ſind noch vorhanden. Dieſe 
müſſen bejeitigt werden. Man darf auch nicht vergeſſen, daß die Penſions⸗ 
last ſtetig wächſt. Wenn man die Lage der verabſchiedeten Soldaten ver⸗ 
beſſern will, muß man ſich eine Beſchränkung bei der Vermehrung der 
aktiven Armee auferlegen. 

Abg. Menzer (konſ.): Ich vermiſſe in dem Entwurf die rückwir⸗ 
kende Kraft und würde für die Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion 
ſtimmen. 

Abg. Oſann (nl.): 
aller Intereſſenten bitter getäuſcht. 
beſſer ſorgen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg: 
Richter will durch ſeine Ausführungen die penſionirten 
Offiziere gewinnen, damit ſie bei den Neuwahlen Leute wählen, 
gegen die Militärvorlage ſind. 

Abg. Richter: Ich verwahre mich gegen dieſen Vorwurf; bin ich 
ja doch ſelbſt der Urheber des Entwurfs. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der Entwurf an die Budget⸗ 
kommiſſion verwieſen. 

Hierauf wird die Verlängerung des proviſoriſchen Abkommens mit 
Spanien und Rumänien in erſter und zweiter Leſung debattelos ange⸗ 
nommen. 

Es folgen Petitionen, die nach dem Antrag der betr. Kommiſſionen 
erledigt werden. 

ächſte Sitzung Montag. (Dritte Leſung des Etats und Interpellation 
Menzer: Beabſichtigen die Verbündeten Regierungen geſetzgeberiſche Maß⸗ 
regeln, um den weiteren Rückgang der Tabaksinduſtrie aufzuhalten.) 


Die Vorlage hat die Wünſche und Hoffnungen 
Deutſchland ſollte für ſeine Invaliden 


Der Abgeordnete 
Soldaten und 
welche 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 18. März 1’: Uhr. 

Oberbürgermeiſter Zelle von Berlin iſt in das Haus eingetreten. 
Die Geſetzentwürfe betr. bald an den Stolgebühren der Bezirke des 
Konſiſtoriums zu Kaſſel, betr. den Verfolg im Kirchenvorſtande der katho⸗ 
liſchen Kirchengemeinden im Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts und 
betr. Aufhebung des § 124, 2 der Medizinalordnung für Frankfurt a. M. 
werden angenommen. 

Graf v. d. S eee ee berichtet Namens der Agrar» 
kommiſſion über die Petition des Landes-Zentralvereins zu Halle a. S. 
gegen den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland. Die Kommiſſion 
empfiehlt Ueberweiſung der Petition zur Berückſichtigung an die Regierung. 

Graf v. Klinkowſtröm: Der öſterreichiſche Handelsverkrag hat 
die Landwirthſchaft ſo ſchwer geſchädigt, daß heute kein konſervativer Ab— 
geordneter des Reichstags mehr dafür ſtimmen würde. Durch den Han⸗ 
delsvertrag mit Rußland werden nicht allein die Intereſſen der Landwirth⸗ 
alt und der Induſtrie in Frage geſtellt, ſondern auch des Handels des 

ſtens. 

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach beantragt Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. Ueber den ruſſiſchen Handelsvertrag wird nicht hier, ſondern 
im Reichstage entſchieden, wo die Situation für den Vertrag durchaus 
günftig iſt. Ueber den Vertrag kann man überhaupt noch nicht urtheilen, 
a der Wortlaut deſſelben noch nicht bekannt iſt. Jedenfalls iſt bei den 
Vertragsverhandlungen die größte Maſſe der Konſumenten zu berückſich— 
tigen. Das Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handelsvertrages iſt eine 
Armee werth. 

Graf Mirbach: Der nuſſiſche Handelsvertrag wird ſowohl das 
platte Land, wie den Kaufmann ſchwer ſchädigen. Konzeſſionen gewährt 
man nur einem Verbündeten, Rußland iſt eiu ſolcher nicht. Rußland kann 
nur ungenügende Konzeſſionen bieten. 

Oberbürgermeiſter Becker ſpricht gegen den Kommiſſionsantrag als 
außerhalb der Kompetenz des Hauſes liegend. 

Graf zu Eulenbur g⸗Preſſin befürwortet den Kommiſſionsantrag. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Die Verhandlungen mit 
Rußland ſchweben noch, weshalb ich mich nicht darüber äußern kann. Auf 
das Verlangen, „unter allen Umſtänden“ gegen den Vertrag Stellung zu 
nehmen, könne die Regierung nicht eingehen. Ich hoffe, die Ueberweiſung 
der Petition an die Regierung ſoll nur den Zweck haben, dieſelbe aufzu⸗ 
fordern, die Intereſſen der Landwirthſchaft bei den Verhandlungen zu er 
Ich glaube, er könnte grauſam ſein; in den ſtahlblauen 
Augen liegt zuweilen ein kalter, unerbittlicher Ausdruck. Heim⸗ 
lich jtellte ich Vergleiche zwiſchen den beiden Brüdern an, ach, 
welch' ein Unterſchied! Werner, offen, gütig und beſcheiden, 
befigt jene wahre Liebenswürdigkeit, die einem edlen, groß⸗ 
müthigen Herzen entfließt; auf Richards Seite kalte Be⸗ 
obachtung, mißtrauiſches Erwägen, vorſichtiges Erforſchen des 
Terrains. 

Trotzdem war ſeine weltgewandte Unterhaltung bewunderns⸗ 
werth, er beſitzt in reichem Maße die Gabe der Sprache, die 
Schilderungen find lebensvoll und farbenglühend, er verſteht 
es, die Bilder lebenswahr vor unſer Auge zu führen. 

Tante Eliſa war ganz eingenommen von unſerem Gaſte, 
ſo heiter und aufgelegt hatte ich ſie lange nicht geſehen, ihre 
Einladung zum Mittageſſen wurde von den beiden angenommen, 
Rafaelo mußte aus dem Keller die feinſten Sorten portugiſiſcher 
Weine holen, und bald wurde die Unterhaltung an der blumen: 
geſchmückten Tafel ſo lebhaft, daß auch ich mich hinreißen ließ 
und mit in den fröhlichen Ton einſtimmte. 5 

Laurianna ſtrahlte, fie ſprach mit Richard Born in ihrer 
Mutterſprache und war voll kindlicher ausgelaſſener Freude, 
als er von Rio erzählte; es war als ob wir eine gemeinſame 
Heimath hätten, und wurden dadurch ſo ſchnell einander näher 
gerückt, wie in der Fremde, ſovald es heißt: ein Landsmann. 

Ich ſaß neben Werner und fühlte mich während dieſer 
kurzen Stunden faſt vollkommen glücklich; alle düſteren Ahnun⸗ 
gen, Furcht und Entſetzen waren in der harmlos ſonnigen 
Heiterkeit unſerer Gäſte von mir gewichen, ein Lichtſtrahl in 
meinem armen Leben, den ich mit heißem Danke im Innern 
bewahrte. 

Wir empfanden alle mit Bedauern, als Werner ſich kurz 
vor zwei Uhr von der Tafel erhob, da ſeine Pflicht ihn in die 
Schule rief, Tante Eliſa bat um ein Wiederkommen am fol⸗ 
genden Abend zum Thee, und dieſes wurde dankend ange— 


nommen. 
(Fortſetzung folgt.) + 
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rückſichtigen. In dieſem Sinne hat die Regierung keinen Anlaß, der Kund⸗ 
gebung zu widerſprechen. . 
Nachdem noch Rittergutsbeſitzer v. Lemberg für den Kommiſſions⸗ 
aun geſprochen, wird derſelbe angenommen. 
ächſte Sitzung Montag. (Präſidentenwahl und kleinere Vorlagen.) 
Abgeordnetenhaus. 
56. Sitzung vom 18. März 1893. 
„Das Abgeordnetenhaus genehmigte in feiner heutigen 
Sitzung, zunächſt die Vorlage betreffend die Einſezung von Kammern für 
Sie ackern in dritter Leſung ohne Debatte und ſchritt dann zur Erledi⸗ 
gung einer großen Zahl von Petitionen aller Art, die kein weiteres 
Intereſſe haben. 
Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt und ſtehen auf der Tages⸗ 
ordnung derſelben kleinere Vorlagen und Petitionen. 


Nus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wie Peſter Zeitungen mittheilen, wird der deut ſche 
Katjer während der ungariſchen Herbſtmanöver Gaſt des 
Kaiſers Franz Joſeph in Gödollö fein und bei dieſer Ange⸗ 
legenheit auch den Grafen Alador Andraſſy auf deſſen Gut be— 


ſuchen. 
Italien. 

Rio m. Der frühere Miniſter des Innern Nicotera war 
beſchuldigt worden, von dem unreellen Direktor der „Banca 
Romana“, Tanlongo, größere Summen angenommen zu haben. 
Der Miniſter a. D. ſtellt nicht in Abrede, daß er Geld erhoben 
hat, betont aber, daß die Rückzahlung von ihm pünktlich erfolgt 
iſt. Immerhin iſt es nicht in der Ordnung, wenn ein in Amt 
und Würden befindlicher Miniſter bei einem Privatmanne Geld 
zu Staatszwecken aufnimmt. — In Rom explodirte vor dem 
Gebäude der nordamerikaniſchen Geſandtſchaft eine große Petarde. 
Es liegt indeſſen kein Attentat vor, wie man zuerſt annahm, 
ſondern nur grober Unfug. Der Attentäter iſt ein halbwüchſiger 
Bengel. 

Schweiz. 

Baſel. In der bekannten Betrugs-Affaire der ſeinerzeit 
geflüchteten Banquſers Wueſt und Kling erkannte am Sonnabend 
das Gericht auf 5 und 4 Jahre Zuchthaus. — Das ſchweizer 
Bundesgericht in Bern verweigert die von Deutſchland begehrte 
Auslieferung des wegen angeblicher Anſtiftung zum Meineid 
verfolgten Sozialdemokraten Köſter auf Grund des Artikels 4 
des ſchweizeriſchen Auslieferungsgeſetzes, da man die Handlung 
des Köſter als vorwiegend politiſches Vergehen anſieht. 


Rußland. 

Die ruſſiſche Kaiſerfamilie wird ſich Anfang 
April nach Schloß Livadia in der Krim begeben und dort mit 
dem zweiten Sohne des Kaiſers, dem Großfürſten Georg, zu⸗ 
ſammentreffen. Letzterer iſt bekanntlich ſchwindſüchtig und hat 
den Winter in geſchützten Thälern des Kaukaſus verbracht. — 
Im Gouvernement Kiew herrſcht unter den Bauern eine furchtbare 
Sterblichkeit. Typhus und Cholera raffen zahlreiche Opfer weg. 

Frankreich. 

Paris iſt ganz außerordentlich bewegt durch 
den am Freitag Abend an Herzlähmung urplötzlich erfolgten 
Tod des Senatspräſidenten Jules Ferry eines 
der begabteſten Staatsmänner der franzöſiſchen Republik nicht 
blos, ſondern eines der wenigen hervorragenden Männer, die 
durch den Panamaſkandal in keiner Weiſe blosgeſtellt worden 
ſind Man ſah in ihm den künftigen Präſidenten der Republik, 
den Nachfolger Carnots. Ferry iſt wiederholt Miniſterpräſident 
geweſen und der einzige franzöſiſche Staatsmann, der es im Be- 
ginn des vorigen Jahrzehnts verſucht hat, ein äußerlich leidliches 
Verhältniß zu Deutſchland herzuſtellen. Er unternahm auch die 
Annexion der oſtaſiatiſchen Kolonieen Tonkin und Annam, aber 
als im März 1885 ein franzöſiſches Truppenkorps bei Langſon 
in Tonkin geſchlagen wurde, machte man ihn zum Sündenbock 
und zwang ihn zum Rücktritt. Dieſe Affaire, mehr noch aber 
die dem deutſchen Reiche gegenüber bewieſene verſöhnliche Stim⸗ 
mung verhinderten, daß der „Tonkineſe“, dieſen Spitznamen hatten 
die Pariſer Journale Ferry gegeben, ſeitdem wieder einen Mi- 
niſterpoſten bekleidet hat. Uebrigens iſt Ferry von feinen früheren 
halbwegs deutſchfreundlichen Geſinnungen im Laufe der Jahre 
erheblich zurückgekommen und mehr als eine Rede hat er gehalten, 
die man als Revancherede bezeichnen kann. Als während des 
Panamaſkandals eine republikaniſche Größe nach der anderen 
kompromittirt wurde, erinnerte man ſich endlich wieder Jules 
Ferrys und indem der fraͤnzöſiſche Senat einen dicken Strich 
durch das Vorgefallene machte, wählte er den hochbegabten Staats- 
mann zu ſeinem Präſidenten. Das war erſt vor wenigen Wochen 
und nun iſt der Mann, der als künftiger Staatsleiter Frank- 
reichs angeſehen wurde, nach einer Krankheit von noch nicht einem 
Tage jäh geſtorben. Während es ſeine politiſchen Gegner auch 
angeſichts des offenen Grabes nicht an Schmähreden fehlen laſſen 
und ſelbſt das alte Maͤrchen von der Deutſchfreundlichkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen wieder aufwärmen, iſt die große Menge der Republikaner 
von dem Todesfall tief ergriffen und die Zeitungen widmen ihm 
ehrenvolle Nachrufe. Präſident Carnot ſoll bei der Todesbotſchaft 
geäußert haben: „Mit Ferry iſt eine der werthvollſten Reſerven der 
Republik dahin gegangen.“ Die letzten Worte des Sterbenden, der 
nur 61 Jahre alt geworden iſt, lauteten: „Rettet mich!“ Ferry 
war auch der Schöpfer der heutigen franzöſiſchtn Unterrichtsgeſetz⸗ 
gebung, die allerdings von den konſervativen Parteien heftig ans 
gefeindet worden iſt. Die Beſtattung erfolgt auf Staatskoſten 
in dem Orte Fomhampt in den Vogeſen und zwar am Mi twoch 
dieſer Woche. Von den Kammern ſind zu dieſem Zwecke 20000 
Frks bewilligt. — Der von dem General Dodds ſo glorreich be⸗ 
ſiegte König Behanzin von Dahomey zeigt ſich den Franzoſen 
abermals als ein gefährlicher Gegner. Er hat neue bewaffnete 
Schaaren geſammelt und wiederholte Angriffe auf die franzöſiſchen 
Außenpoſten gemacht. Größere Angriffe werden bei Eintritt der 
Regenzeit erwartet. 1 

Orient. 

Ein Hochverrathsprozeß wird gegenwärtig in 
Sofia gegen einen gewiſſen Ilia Georgiew verhandelt. Der An⸗ 
geklagte hat eingeräumt, daß im Jahre 1890 eine Verſchwörung zur 
Ermordung des Fürſten und des Premierminiſters beſtanden hat. 
— Die ſerbiſche Regierung ſcheint in argen Nöthen zu ſein, denn 
ſie erklärt ſchon wieder einmal, daß ſie bei den allgemeinen Neu⸗ 
wahlen eine Mehrheit errungen habe. Dieſe Mehrheit iſt aber 
ſo gering, daß jeder Zufall einen Konflikt bringen kann. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten 

— Kulm, 18. März. Zur Zeit finden Aufſtellungen des Stellenver⸗ 
eins der Schulſtellen in unſerem Kreiſe ſtatt. Man bringt dieſe Zuſam⸗ 
menſtellung mit der neuen anderweitigen Regelung der Lehrerpenſionen 
in Verbindung. — Die 580 Morgen große Beſitzung des Herrn Ludwig 
Tokarski in Folgowo wurde im Verſteigerungstermin am 13. d. Mts. für 
120000 M. vom Beſitzer Meller in Staw gekauft. 30000 M. Hypotheken⸗ 
ſchulden fielen aus. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 17. März. In einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung nahm ſich der Beſitzer Schülke⸗Abbau Zirkwitz durch Er⸗ 
hängen das Leben. Er hinterläßt mehrere Wear c Kinder. — 
Einen herben Verluſt erlitten geſtern die Beſitzer Winter'ſchen Eheleute in 
Groß⸗Wisnewke. Ihre 26jährige Tochter, welche kurz vor ihrer Verheira⸗ 
thung ſtand, iſt beim Wäſcheſpülen in einen Teich gefallen und ertrunken. A 


Doe 
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— Marienburg, 18. März. Der Kreistag verzichtete in feiner heutigen 
Sitzung bezüglich der Beſetzung des hieſigen Nandrathamts sr 5 Vor- 
ſchlagsrecht und bat einſtimmig, den jetzigen Verwalter, Aſſeſſor Brückner, 
zum Landrath zu ernennen. — Ein Erkenntniß, welches für den Obſthandel 
in unſerer Niederung von grober Bedeutung iſt, hat geſtern das hieſige 
Ober⸗Landesgericht gefällt. ie mehrfach erwähnt, haben die Händler die 
bisher unausrottbare und für fie ſehr vortheilhafte Gewohnheit, das Obſt 
nicht nach geaichtem Maß oder Gewicht, jondern nach (Herings⸗ Tonnen 
zu kaufen. Zwar iſt 1 eine Polizeiverordnung erlaſſen worden, 
Schöffengericht und Strafkammer ſprachen jedoch den Uebertreter dieſer 
Verordnun frei. Das Ober⸗Landesgericht hat nunmehr in letzter Inſtanz 
die Vorentſcheidungen aufgehoben und zwei Händler zu 1 Mark Geldſtraf 
und in die ſehr erheblichen Koſten verurtheilt. D. Z. 

— Elbing, 17. März. Der königliche Strommeiſter Neumann in 
Reuhorſterbuſch hat eine verkorkte Flaſche in der Nogat gefunden, in welcher 
ſich eine Karte mit Rückantwort befand. Darnach iſt die Flaſche aus 
einem Reſtaurant in einer Ortſchaft Polens in die Weichſel geworfen, die 
betreffenden Perſonen hatten in poln ſcher und deutſcher Sprache gebeten, 
die Rückantwortkarte zurückzuſenden und darauf zu bemerken, wo die 
Flaſche 8 ſei, welcher Bitte Herr N. auch Folge gegeben hat. 

— Elbing, 18. März. Ein gräßliches Unglück ereignete ſich geſtern 
Nachmittag gegen 3. Uhr in dem Dampfſchneidemühlen⸗Betriebe des 
Herrn Zimmermeiſters J. Müller hierſelbſt. Der 22 Jahre alte Zimmer⸗ 
lehrling Guſtav Manhold aus Kraffohlsdorf war im Sägewerk an der 
Fraismaſchine beſchäftigt und ſtieß mit einer Schaufel den in Bewegung 
befindlichen Treibriemen vom Rade. Um dieſen wieder aufzulegen beging 
er die Unvorſichtigkeit, eine Leiter an die Welle zu ſtellen und mittels 
eines Hakens den loſen Treibriemen auf die Welle zu bringen. Plötzlich 
wurde er von der Welle und dem Riemen am rechten Arm erfaßt und mit dem 
ganzen Körper umhergeſchleudert, wobei ihm der rechte Unterarm abgeriſſen 
wurde und der Bedauernswerthe außerdem verſchiedene Knochenbrüche 
wi Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Verunglückte bald 
erſtarb. E. Z. 

— Königsberg, 17. März. Ueber einen falſchen Petrus erzählt die 
„Allg. Ztg.“ Folgendes: Vor kurzer Zeit ſtarb in 2 Nachbarſtadt D. 
ein in den weiteſten Kreiſen bekannter Dienſtmann mit Hinterlaſſung eines 
für ſeine Verhältniſſe nicht unbedeutenden Vermögens. Bald nach ſeinem 
Tode fand ſich bei der Wittwe ein Mann eın, angethan mit einem langen, 
weißen Hemde, ſowie mit einer Geſichtslarve und ſtellte ſch als den 
heiligen Petrus vor, der von ihrem verſtorbenen Manne abgeſchickt ſei, 
ihm er 1000 M. zu überbringen zur Vertheilung an die Armen, 
da er jonft ſeiner vielen Sünden wegen nicht in den Himmel gelaſſen 
werde. Die etwas beſchränkte Frau erklärte, augenblicklich nur 60 Mark 
gu Hauſe zu haben, wollte aber am andern Tage den Reſt von der Spar⸗ 
aſſe holen und das von ihr e Opfer dann ganz bringen. Am 
nächſten Vormittage machte ſich die Frau denn mit ihrem Einlagebuch auf 
den Weg nach der Sparkaſſe, um dort 1000 M. abzuheben. Der Beamte 
verweigerte zunächſt die Zahlung dieſer Summe, weil dieſelbe ſtatutenge⸗ 
mäß erſt gekündigt werden müſſe, die Frau beharrte jedoch auf ſofortiger 
Zahlung unter Angabe des Grundes. Nun zahlte der Beamte, Verdacht 
ſchöpfend, die verlangte Summe aus, machte aber ſchleunigſt der Kriminal⸗ 
polizei von dem Sachverhalt Mittheilung. Am Abend desſelben Tages 
erſchien denn auch wirklich der abgejandte „Petrus“ in demſelben Koſtüm 
und war eben im Begriff, den Reſt des von ihm „au wohlthätigen 
Zwecken“ beſtimmten Reſtbetrages von 940 M. in Empfang zu nehmen 
als ſich plötzlich die Thür dr und zwei Kriminalſchutzleute eintraten. 
Mit der Frage: „Wird im Himmel auch Geld gebraucht?“ wurde dem 
Betrüger die Larve abgenommen. Dieſer entpuppte ſich als ein mit den 
Verhältniſſen enau vertrauter Mann, es war nämlich — der Hauswirth 
der Wittwe. Die Unterſuchung gegen den Schwindler iſt eingeleitet. 

— Inowrazlaw. 17. März. Heute früh iſt es den Bemühungen der 
Behörde gelungen, den in der eisen Gegend gefürchteten und berüchtigten 
Einbrecher und Straßenräuber Wolframski aus Rombin gerade in dem 
Augenblick zu verhaften, als er im Begriff war, in der Gegend von 
Stalmierzyce die ruſſiſche Grenze zu überſchreiten. W. wurde ſtectbrieflich 
verfolgt, weil er, wie unſere Leſer ſich noch erinnern werden, vor einigen 
Wochen im Verein mit einem andern, bereits verhafteten Stroch zwei 
Beſitzern auf der Rombineker Straße auflauerte, ſie überfiel und ihnen 
. einen Beutel mit 200 Mark, den Erlös für in der Stadt ver⸗ 
auftes Getreide, abnahm. In anbetracht der vielen Vorſtrafen erwartet 
den Straßenräuber eine empfindliche Zuchthausſtrafe. 

— Poſen, 17. März. Der frühere Küſter an der St. auli⸗Kirche 
Robert Methner, ſtand heute wegen Unterſchlagung vor der lache, 
Methner hat in den letzten 5 Jahren in 30 Fällen Geldſummen im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 749 M., die er für den Erwerb von Grabſtellen ſowie 
für verſchiedene andere kirchliche Handlungen eingezogen hatte, unterſchlagen 
und für ſich verbraucht. Wegen einer Anzahl weiterer Unterſchlagungen 
konnte eine Anklage nicht erhoben werden, weil ſie inzwiſchen ver⸗ 
jährt ſind. Der Gerichtshof erkannte gegen Methner auf 1½ Jahr Ge⸗ 
fängniß und beſchloß die ſofortige Verde tung des Verurtheilten. G. 


aan, 


Centralverein meftpreußif.yer 
Sandmirtbe. 
Danzig, 18. März. 


Geſtern Nachmittag trat im Landeshauſe der Verwaltungs rath 
des Centralvereins unter dem Vorſitze des Herrn Puttkamer⸗ 
Plaut) zuſammen. Nach einer Eröffnungsrede des Vorſitzenden 
folgte die Wahl des Stellvertreters des Hauptvorſtehers an Stelle 
des Herrn O konomierath Aly, welcher ſein Amt niedergelegt 
hat. Herr Aly wurde mit großer Majorität wiedergewählt und 
nahm die Wahl an. 

Zum Generalſekretär wurde Herr Steinmeyer⸗Grabowo auf 
6 Jahre gewählt. 

Der Vorſitzende machte nunmehr die Mittheilung, daß der 
Staatszuſchuß von 40 000 Mk. um 10 000 Mk. erhöht worden 
fei und daß auch die Provinz 10 000 Mk. zur Einführung von 
Stutfohlen überwieſen habe, jo daß im ganzen 60 000 Mt. zu 
verwenden ſeien. Die 60000 Me ſollen in folgender Weiſe 
verwendet werden: für die Beſchaffung von Saatgut aller Art 
6000 Mk., zur Prämiirung bäuerlicher Wirthſchaften 4000 Mk. 
für die Hebung der Pferdezucht 4000 Mk., zur Einführung von 
Stutfohlen 19 000 Mk., für Rindviehzucht 10 500 Mk. zur 
Anſtellung eines dritten Wanderlehrers 3000 Mk., an Reiſetoſten 
für Wanderlehrer 1500 Mk., zur Hebung der Bienenzucht 
1000 Mt, des Obſtbaues 4000 Mk., für die Verſuchsſlation zur 
19 1 ee 85 Samenhandels 3000 Mt., für Eber⸗ 
tationen „And als Dispoſitionsfor - 
ſehene Ausgaben 3000 wir poſitionsfonds für unvorherge 

Der Vorſitzende berichtete hierauf über die Immediat⸗ 
eingabe der Vorſtände der Central vereine des 
Oſtens an den Kaiſer über die traurige Lage der Land- 
wirthſchaft. Er habe dieſen Schritt mitgemacht ohne ausdrück⸗ 
liche Ermächtigung, weil er glaube, im Sinne der Verſammlung 
gehandelt zu haben. Nachdem die Verſammlung dem Vorſitzenden 
für ſeinen Schritt durch Erheben von den Sttzen gedankt hatte, 
erklärte dieſer, er habe auch nicht erwartet, daß ihm Unannehm⸗ 
lichkeiten aus ſeiner Handlungsweiſe erwachſen würden. 

Als zweiter Delegirter zum deutſchen Landwirthſchaftsrathe 
wurde dann Hr. Steinmeyer gewählt. 

Bezüglich der Diſtriktsſchau in Marienburg wurde 
beſchloſſen, daß dieſelbe am 31 Auguſt abgehalten werden fol. 

„Eine Anzahl von Zweigvereinen hatte Anträge auf Ge⸗ 
währung von Beihilfen für Bullenſtationen, Viehwaagen und 
Eberſtationen geſtellt, denen der Vorſitzende Gewährung in Ausficht 
ſtellen konnte. . 

Ueber den Antrag des Vereins Schwetz, betreffend die 
der Reichsregierung in Ausficht 8 Ge el a 7 
träge mit Rußland referirte Hr. Engelharo⸗Poln. K onopat 
Er verſuchte die Schädlichkeit der Handelsverträge mit den bes 
kannten Gründen nachzuweiſen. Er ftellte ſchließlich den Antr ag 
daß eine Petition eingereicht werde, die ſich gegen jeden ruſſiſchen 
Handelsvertrag, der eine Herabſetzung der landwirthſchaftl. Zölle 
verurſache, ausſpricht. Hr. Holtz⸗Parlin erklärt, daß er gegen den 
öſterreichiſchen Handelsvertrag geſtimmt habe, aber Differential⸗ 
ölle ſeien doch auch bedenklich. Es ſei immerhin möglich, daß 


Freer 


der ruſſiſche Rubelcours gehoben werden könne, und dann jeien 
unſere Intereſſen auch durch einen Zollſchutz von 35 Mark 
gewahrt. Man könne den Herren Miquel und Berlepſch wohl 
zutrauen, daß ſie die Intereſſen der Landwirthe wahren würden. 
Man müſſe nicht zu ſchwarz in die Zukunft ſehen. — Der 
Antrag des Vereins Schwetz wurde dann einſtimmig angenommen. 

Ueber den Antrag des Vereins Jungen⸗Jappeln betreffend 
die ausgedehntere Benutzung des Vereinsorgans 
in Bezug auf die Vertretung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen berichtete Hr. Rahm⸗Sullnowo. 
Es ſei nothwendig, daß die Landwirthe auf dem Laufenden 
erhalten würden über das, was vorgehe und ihre Intereſſen be⸗ 
rühre und das geſchehe am zweckmäßigſten durch die landwirth⸗ 
ſchaftliche Preſſe. Es erſcheine deshalb nothwendig, daß das 
Organ des Vereins ſich mehr mit allgemeinen intereſſanten An⸗ 
gelegenheiten beſchäftige, als jetzt. 

Hierauf referirte Herr v. Kries⸗Trankwitz über den Antrag 
des Vereins Chriſtburg betreffend die geſetzlichen Beſtimmungen 
zur Verhütung der Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Nach längerer Debatte beſchloß dann der Verwaltungsrath, die 
Hauptverwaltung ſolle das Vermittelungsgeſchäft zum gemein- 
ſamen Bezug von Futter⸗ und Ddünge⸗ 
mitteln fortſetzen, jedoch von dem ſpekulativen Ankauf 
größerer Quantitäten abſehen. Zum Schluß erſtattete Herr 
Landſchaftsgärtner Evers⸗Zoppot einen ſehr beifällig aufgenom⸗ 
menen Bericht über feine Thätigkeit zur Förderung des 
Obftbaues. 

Der heutigen Generalverſammlung wohnte 
auch Herr Oberpräſident v. Goßler bei. Der Vorſitzende Herr 
v. Puttkamer begrüßte die Anweſenden und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. 

Hierauf theilte Herr Oberpräſident v. Goßler mit, daß er 
die Artikel des Vereinsorgans, in welchen die Beſtrebungen der 
Sektion für Pferdezucht zur Züchtung von brauchbaren Remonte⸗ 
pferden behandelt worden ſeien, von den Kriegsminiſter eingeſchickt 
habe. Heute ſei ihm ein Reſkript aus dem Kriegsminiſterium 
zugegangen, in welchem Herr v Kaltenborn⸗Stachau mittheile, 
daß er mit Intereſſe von den Artikeln Kenntniß genommen habe 
und mit großer Freude die Beſtrebungen der weſtpreußiſchen 
Landwirthe zur Züchtung von Remontepferden begrüße. Der Herr 
Oberpräſident ſchloß ſeine Mittheilungen mit dem Ausdruck der 
Erwartung, daß die weſtpreußiſchen Landwirthe bald bedeutende 
Einnahmen aus dem Verkauf von Remonten erzielen würden. 

Es folgte der Vortrag des Herrn Dr. E. Bieler aus Halle 
a. S. über die neueren Beobachtungen im 
Zuckerrübenbau. 

Ueber eine Petition des landwirthſchaftlichen Vereins Göttin⸗ 
gen, betreffend anderweitige Regelung der 
Branntweinſteuer, referirte Herr Rahm⸗Sullnowo. 
Die Petition des Göttinger Vereins, welche jede Erhöhung der 
Konſumſteuer als der Landwirthſchaft ſchädlich abgelehnt haben 
wolle, ſei noch nicht genügend. Er bitte die Verſammlung ſich 
zugleich auch für den Uebergang zum Monopol auszuſprechen. 
In der nun folgenden Abſtimmung wurde beſchloſſen, der 
Petition des Göttinger Vereins beizuſtimmen; der Zuſatz des 
Referenten, welcher die Einführung des Monopols verlangt, 
wurde mit großer Majorität abgelehnt. 

Ueber die Währungsfrage referirte Herr Holtz⸗Parlin, 
welcher die Nothlage der Landwirthſchaft faſt ausſchließlich der 
Goldwährung zuſchrieb. Der Silberpreis müſſe gehoben werden. 
Der Redner ſchlägt die Annahme einer Reſolution vor, 
welche dem Wortlaut der Reſolution entſpricht, welche bereits in 
mehreren bimetalliſtiſchen Verſammlungen angenommen ſind. In 
dieſer Reſolution wird die Reichsregierung dringend erſucht, auf 
die Wiederherſtellung eines feſten Werthverhältniſſes zwiſchen 
Gold und Silber im Verhältniß von 1 zu 15 ½ hinzuwirken 
und ſich mit England und dem lateiniſchen Münzverbande in 
Verbindung zu ſetzen, damit zunächſt mit der Einziehung ſämmt⸗ 
licher Scheine und Goldmünzen bis zur Höhe von 20 Mk. reſp. 
20 Francs begonnen werde. An Stelle dieſer eingezogenen 
Münzen ſollen dann Courantmünzen treten. Die Reſolution 
wurde faſt einſtimmig angenommen. 

Es hielt dann Herr Thierart Leitzen einen durch Vorführung 
von verſchiedenen fehlerhaften Hufbildungen erläuterten Vortrag 
über Hufpflege, und Herr Wanderlehrer Rethe einen Vortrag 
über Gründüngung, worauf die Generalverſammlung gegen 5 Uhr 
geſchloſſen wurde. D. 3. 


— 


Aoc ales. 


von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


20. März 955 ſich der Schulz von Poſmesdorf (Liſſomitz) ſelbſt ums 
1556. eben gebracht, weswegen feine Güter dem fisco civitatis 
heimfallen ſollten, dennoch hat der Rath ex benignitate 
zu Gunſten ſeiner Nachkommen darüber disponirt. 
Michel Gemſe, weil er bisher dem Müßiggange obgelegen, 
ungeladen ſich bei Hochzeiten eingefunden, den Tauben 
nachgeſtellet und anderer Ueppigkeiten ſich befliſſen, wird 
auf 2 Jahre zu wandern anbefohlen, wo er wiederkommt, 
ſoll er |, Jahr ins Gefängniß gehen, feiner Ehre ohne 
Schaden. 


1604. 


Armeekalender⸗ 

Gefecht bei Fismes im Departement Marne, durch welches 

die 85 zum Rückzug gezwungen werden. — Inf.⸗ 

Regt. 3; Kür.⸗ Regt. 5; Drag.⸗ Regt. 3; Huſ.⸗Regtr. 

Garde, 4, 6. 5 

5 Qweitägige Schlacht bei Areis fur Aube im Departement 

ube. Erſter Tag. Den Verbündeten gelingt es, den 

Feind bis auf 2 Kum. von der von ihm feſtgehaltenen 
Aubebrücke zurückzudrängen. — Inf.⸗Regtr. 1. und 2. 
Garde⸗Regt., Landw. Regt. 10; Gardes du Korps⸗, Garde⸗ 
Kür⸗, 1. Garde⸗Drag.⸗, Garde⸗Huf.⸗Regt.; 1. ſchweres 
Landwehr ⸗Reiter⸗Regt.; Feld⸗Art.⸗Regtr. Garde, 4, 6. 


20. März 
1814. 


A Ernennung. Der bisherige Kreisthierarzt des Kreiſes Schlochau 
Herr Maßker, welcher ſeit dem Tode des Herrn Stöhr die 18 e Kreis⸗ 
thierarziſtelle verwaltete, iſt definitiv zum Kreisthierarzt des Kreiſes Thorn 
ernannt worden. 5 x 

OD Sitzung der Stadtverordneten vom 18. März. Anweſend find 
19 Stadtverordnete; den Vorſitz führt Herr Steuerinſpektor Henſel, am 
Magiſtratstiſche die Herren Kämmerer Stachowitz und Stadtbaurath 
Schmidt. Für den Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Adolph. Für die 
Kanaliſation und Waſſerleitung wird die Kalklieferung den Herren 
Gebr. Pichert, die Ziegelanfuhr De Gude, die Steinſchlagarbeiten den 
Herren Ulmer uud Kaun, ſämmtlich von hier, und die e der 
Erd⸗ und Kanalarbeiten den Herren Hintz und Weſtphal in Poſen über⸗ 
tragen. Die Verſammlung tritt nunmehr in die Berathung des 
Kämmerei⸗Haushaltsplanes für 1893/94 ein. Zu demſelben giebt Herr 
Kämmerer Stachowitz einige erläuternde Bemerkungen: Der neue Haus⸗ 
haltsplan ſei zwar noch in bisheriger Weiſe feſtgeſtellt, d. h. bei Feſtſetzung 
der Gemeindeſteuer ſei wie bisher nur die Einkommenſteuer berückſichtigt 
ob dieſer Plan die Beſtätigung des Herrn Regierungspräſidenten 

er Präſident auch die hung 


worden; e 
finden werde, ſei zweifelhaft, da der 
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der Gebäudeſteuer zur Gemeindeſteuer empfohlen habe. Im laufenden 
Rechnungsjahre ſeien 20000 Mk. mehr, als im Etat angenommen geweſen, 
an Gemeindeſteuern eingekommen, was darauf zurückzuführen ſei, daß die 
Staatsſteuer größer geweſen, als nach den Vorjahren hätte ange⸗ 
nommen werden können (Selbſteinſchätzung). Nichts deſtoweniger ſchließe 
das laufende Rechnungsjahr mit einem Minder von 17—20000 Mk. ab. 
Dieſes Minder würde beſonders gedeckt werden. Für den Etat pro 1893094 
ſei ein Staatsſteuerſoll von 101000 Mk. angenommen; hiernach werde ſich 
die Gemeindeſteuer von 300 auf 290 Prozent ermäßigen laſſen. Im 
Laufe der Berathung des Etats jagt Herr Profeſſor Feyerabend: Wir 
haben in der Sitzung am Mittwoch einen unbeſoldeten Beigeordneten 
2. Bürgermeiſter) gewählt. Nun ſind in dieſem Etat für den genannten 

eamten 300 Mk. eingeſtellt; für Vertretung des Erſten 1 
find dem Beigeordneten wiederholt 500 — 1000 Mk. an Entſchädigung be⸗ 
willigt; ich ſtelle zwar keinen Antrag in dieſer Angelegeuheit, da ich ihn 
für ausſichtslos halte, anregen möchte ich dieſe Noe aber doch. — Zur 
Ueberwachung öffentlicher Verſammlungen ſind 120 Mk. in den Etat einge⸗ 
ſtellt. Herr Cohn bittet dieſe Poſition zu ſtreichen, der Antrag wird 
jedoch abgelehnt. — Herr Adolph ſtellt den Antrag, dem jüdiſchen Geiſt⸗ 
lichen in gleicher Weiſe wie den chriſtlichen Geiſtlichen Befreiung von der 
Kommunalſteuer zuzuerkennen. Der Antrag wird angenommen. Nunmehr 
ſtellt Herr Cohn —— Antrag, die Gemeindeſteuer für 1893/94 auf 280 pCt. 
feſtzuſetzen, was aber abgelehnt wurde. Der Antrag des Magiſtrats, 290 
pCt. zu erheben, wurde angenommen. 

2 Schauturnen. Geſtern Abend hielt die Jugendabtheilung des 
Turnvereins im Turnſaale der Knabenſchule ein Schauturnen ab, zu 
welchem zahlreiche Zuſchauer erſchienen waren. Die Turner marſchirten 
in den Saal und führten verſchiedene Gänge, Gegenz ige, Schwenfungen 
mit Sektionen und Halbzügen wie beim Militär aus. Allgemeines Riegen⸗ 
turnen folgte, bei welchem die erſte Riege am Barren, die zweite am 
Pferd, die dritte an der Streckſchaukel exerzierte. Dann führte die zweite 
Muſterriege am Barren Gruppenübungen zu dreien, die erſte Riege am 
Reck Kraft⸗ und Schwungübungen aus. Den Schluß bildeten Stabübungen 
der geſammten Abtheilung. Das Schauturnen zeigte ein jepe achtungs⸗ 
werthes Reſultat, indem es durch Sicherheit und Exaktheit bewies, mit 
welchem Eifer ſich die jungen Turner ihrer Sache widmen, aber auch mit 
welcher Sachkunde und Geſchiclichteit der Leiter der Jugendabtheilung Herr 
Schütz thätig iſt. 

Y Kriegerverein. In der Vorſtandsſitzung, welche der Generalver⸗ 
ſammlung am Sonnabend voranging, wurden 4 neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen. Der Einladung des Magiſtrats zur Säkularfeier Thorns ſoll 
entſprochen werden. Nachdem 1 „ Sgeſuch abgelehnt und 1 ge⸗ 
nehmigt war, wurde beſchloſſen, daß an der Feier des Kaiſer-Geburtstags 
Knaben unter 14 Jahren und Gäſte nicht mehr theilnehmen ſollen. Die 
nächſte „ findet am 9. April ſtatt. — Die Generalverſamm⸗ 
lung eröffnete der Vorſitzende Herr Oberſtlieutenant a. d. Zawada mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Der Stärkeravport für März ergiebt 397 
Mitglieder und 7 Ehrenmitglieder. Der Vorſchlag des Vorſtandes betr. 
die Feier des Kaiſer⸗ Geburtstages wurde angenommen. 

* Phhſikaliſcher Vortrag. Wir nehmen an dieſer Stelle gern Ge⸗ 
legenheit, dem Herrn Phyſiker Finn aus London unſern Dank auszu⸗ 
ſprechen für die genußreichen Vortragsabende, an denen uns der erfahrungs⸗ 
reiche Experimentator einen tiefen Einblick in die Geheimniſſe der phyſi⸗ 
kaliſchen Wiſſenſchaft gewährte. Das gebildete Publikum aller Stände 
wird nicht anſtehen, He an die Spitze alles in der Saiſon auf dem Ge⸗ 
biete der Wiſſenſchaft Gebotenen zu ſtellen; denn in der That ſind die 
Demonſtrationen des Herrn Finn geeignet, durch die bis zur Virtuoſität 
geſteigerte Sicherheit und Geſchiclichleit der Ausführung, ſowie durch ihre 
Großartigkeit ſelbſt die höchſt geſtellten Anſprüche zu befriedigen. Der Vor⸗ 
tragende bedient ſich zu den Verſuchen auf dem Gebiete der Elektrizität 
und der damit verbundenen Erſcheinungen des Lichtes und des Magnetis⸗ 
mus einer Platin⸗Zink⸗Batterie von 75 Elementen. Aus Raummangel 
müſſen wir uns leider darauf beſchränken, aus der Menge des Intereſſanten 
nur einiger Einzelheiten Erwähnung zu thun: zunächſt des ſogenannten 
vierten Aggregatzuſtandes, als des ſtrahlenden Zuſtandes der Materie. 
Dieſen glaubte der Londoner Phyſiker Crookes gefunden zu haben, indem 
er den elektriſchen Strom durch möglicht luftleere Räume leitete, da die 
elektriſche Entladung in dieſen ganz anders vor ſich ging, als in dichteren 
Gaſen, z. B. der athmoſphäriſchen Luft. Es wurde dargethan, daß dieſe 
abnorme Erſcheinung durch die Phosphorescenz des Glaſes bedingt wird; 
ſo erſchien der aus deutſchem Glaſe, Kali⸗Glas, gefertigte Hohlkörper 
grün; aus engliſchem Glaſe, Bleiglas, wäre er blau erſchienen. Das 
phosphoriſche Leuchten wurde erregt durch den Anprall der z. B. negativ 
beeinflußten Moleküle, welche infolge der Luftverdünnung geradlinig auf 
die gegenüberliegenden Moleküle des Glaſes ſtoßen. Fun luſter unten 
Raume können die Moleküle ſich nicht geradlinig bewegen, da ſie fort⸗ 
während gegen- und voneinander prallen, das Glas alſo nicht in erwähntem 
Sinne zu erregen vermögen. — Crookes iſt übrigens derſelbe, der ſeiner 
"u mit großer Energie für die Realität dor ſogenannten ſpiritiſtiſchen 

rſcheinungen eintrat, deſſen Medium aber ſchließlich entlarvt wurde. — 
Auch die Geißlerſchen Röhren, erfunden von Profeſſor Pückler in Bonn, 
angefertigt vom Glasbläſer Geißler, erfreuten durch ihre herrlichen Licht⸗ 
effekte die Zuſchauer. Ebenſo erfreute der Gaſſiot'ſche Stern durch beſonders 
farbenprächtige Wirkungen. — Kurz, der Unterhaltung, wie der Lernbegierde 
wurde auch in der Sonnabend ⸗Soiree in gleich hervorragender Weiſe ge⸗ 
nügt. Dieſelbe war wie die ihr geſtern Abend folgende gut beſucht. 
Letztere behandelte das Gebiet der Optik. 

Kirchenſteuer in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde. 
Während bisher in Thorn nur in der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde 
Kirchenſteuer erhoben wurde, wird dies von jetzt ab auch in der neuſtädti⸗ 
ſchen evangeliſchen Gemeinde geſchehen. Am Sonnabend beſchloſſen 
Kirchenrath und Gemeindevertretung in gemeinſamer Sitzung, fortan 4% 
der Staats⸗Einkommenſteuer als Kirchenſteuer zu erheben. Fedoch bleiben 
Einkommen bis zu 900 Mk. von der Kirchenſteuer befreit. 

x Kalendermäßig ſteht nun Frühliugsanfang vor der Thür, und 
nach den Proben, die er uns am vorvorigen Sonntag und außerdem noch 
dann und wann gab, kounte er auch nicht mehr allzulange ausbleiben. 
Sah es nun in den allerletzten Tagen freilich wieder mehr aus, als 
ſchrieben wir November, ſtatt Ende März, jo lag die Schuld daran doch 
uur offenbar an Profeſſor Falbs Prophezeiungen von den kritiſchen Tagen. 
Das war ein Wetter unter der Kritik. Aber nun wird es jedenfalls 
anders, und haben wir vor dem Lenzmonat noch den ganzen April, jo 
gilt doch auch von E was von manchen Mentchen gilt: ſie ſind beſſer 
als ihr Ruf! Der Winter hatte ſo außerordentlich früh ſchon im letzten 
Jahre ſein Regiment begonnen, daß man wohl annehmen kann, er werde 
ein Einſehen haben und zu dem, was er ſchon vorausgenommen hat, nicht 
noch eine Zugabe beanſpruchen. „Märzenſchnee thut den Saaten weh,“ iſt 
eine alte und richtige Bauernregel, und wollen in dieſem Jahre, wo das 
Oſterfeſt recht frühzeitig fällt, wir auch nicht gerade ſchon ein grünes Oſter⸗ 
feſt beanſpruchen, ſo kann 2. an einem weißen Feſt nichts gelegen ſein. 
Schon beginnen langſam die Vorbereitungen zum Einkauf und Färben der 
Oſtereier, deren Verſteden und Suchen ein ſo anmuthiges Feſtſpiel bildet. 
Das wäre durchkreuzt, wenn es der Winter ſich gar zu bequem macht. 
Man ſoll nicht unhöflich ſein, aber dem Mosjöh Winter, der mit 20 Grad 
Kälte uns wiederholt zugeſetzt hat, daß es ſchon nicht mehr hübſch war, 
rufen wir doch nun zu: „Hinaus!“ 

Wohnungs⸗ und Dienſtwechſel. Der Wohnungswechſel erfolgt 
am 1. und der Dienſtwechſel am 16. April. Die Wohnung änderung 


muß binnen 3 Tagen polizeilich gemeldet werden. 


Thorner Droſchken waren vor Eröffnung der Pferdebahn 36 vor⸗ 
anden. Kurz vor und nach der Inbetriebnahme derſelben wurden 9 
roſchken Gone abgemeldet, von denen jedoch 2 wieder hierher zurück⸗ 

kehrten. Seitdem iſt die Droſchkenzahl weiter auf 23 geſunken. Außerdem 
verkehren in Thorn 9 Hotelwagen. 

Verpachtung. Zur Verpachtung der S e Lubi⸗ 
anken für 1. April 1893/94 ſtand heute im Saale des Kreisausſchuſſes 
hierſelbſt Termin an. Es waren 3 Bieter erſchienen. Das Meiſtgebot 
mit 3765 M. gab Herr Borczynski aus Lubianken ab. Die bisherige 
Pacht betrug 3730 Mk. 

8 „Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter den Rindviehbeſtänden 
der Beſitzer Henſch in Schönwalde und Neumann in Mocker ausgebrochen. 

st. Fahnenflucht. Die Musketiere Borſutzki und Schmidtke der I. 
Kompagnie des Infanterieregiments von Borcke haben ſich am 17. d. Mts. 
aus ihrem Quartier (Rudaker Baraken) entfernt und ſind bis jetzt nicht 
urückgrkehrt. Es liegt ſomit der Verdacht der Fahnenflucht vor. Beide 
ind im Betretungsfalle zu verhaften und der nächſten Militärbehörde 
abzuliefern. 

Unglücksfall. Als am Sonnabend Abend der in der Mittelſtraße, 
Bromberger Vorſtadt, wohnhafte Pantoffelmacher S. in angetrunkenem 
Zustande nach Haufe kam, verlor er auf der zweiten Treppe das Gleichge⸗ 
wicht und ſtürzte hinunter, wobei er ſich an der linken Seite, beſonders 
aber am Kopfe ſchwere Verletzungen zuzog, infolge deren er noch be= 
wußtlos iſt. 

„Einbruch. Durch Einbruch wurden in der Nacht zu Sonnabend 
bei Herrn Uhrmacher Lange in der Schillerſtraße 46 Uhren, verſchiedene 
Ketten und Bunde geſtohlen. Der Nachtwächter in der Jakobsvorſtadt hielt 
eine ihm in ſelber Nacht begegnende Perſon als verdächtig an. Dieſe 


entfloh jedoch unter Zurücklaſſung eines Tuches, in welchem ſich 23 Uhren 
befanden. Hoffentlich gelingt es auch des übrigen Raubes und des 
Thäters habhaft zu werden. 

E Diebſtahl. Der frühere Bäckerlehrling, jetzige Arbeiter Wladis⸗ 
laus Stachurski, der ſich ſeit längerer Zeit arbeitsſcheu und obdachlos hier 
umhertrieb, entwendete ſeinem früheren Mitlehrling Karl Münchow, der 
bei Herrn Bäckermeiſter Kirſchkowski in Lehre ſteht, aus der unverſchloſſenen 
Backſtube eine Taſchenuhr im Werthe von 6 M. und verkaufte ſie angeblich 
an einen Maurer aus Waldau für 2,50 M. St. wurde verhaftet. 

„ Gefunden ein Packet mit Leim auf dem neuſtädt. Markt. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 14 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt noch immer langſam; 
heutiger Waſſerſtand Mittags 1 Uhr 3,63 Meter. Auch Warſchau meldet 
noch langſam ſteigendes Baller; laut Privatnachrichten aus dem oberen 
Stromlaufe iſt beträchtliches Wachswaſſer nicht zu erwarten, ſodaß jede 
Gefahr für unſere Niederungen ausgeſchloſſen iſt. 
Für die Weichſelſchifffahrt kann der jetzige Waſſerſtand nur als ein günſtiger 
bezeichnet werden, in früheren Jahren war bei ſolchem Waſſerſtaude die 
Weichſel belebt, ſtromauf, ſtromab paſſirten die Kähne in großer Anzahl 
unſeren Ort, ein Waſſerſtand von 3—4 Meter geſtattete die Aufnahme 
aller Ladung. Nur vereinzelt ſieht man jetzt einen Kahn ſtromauf 
ſchwimmen und ſtromab find bisher hier aus Polen erſt 3 Kähne einge⸗ 
troffen und dieſe hatten Feldſteine geladen, die für die Eiſenbahnbrücke bei 
Fordon und für Buhnenbauten beſtimmt ſind. Ungewißheit wegen des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages herrſcht hüben und drüben und hierunter 
leidet die Weichſelſchifffahrt jetzt erheblich. Ladung namentlich an Getreide 
iſt, wie bereits e e in Rußland in großen Mengen vorhanden, 
die Ungewißheit des Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und Rußland 
ſchränkt aber den Verkehr auf das Aeußerſte ein. Wie wir erfahren, 
werden bereits große Mengen Getreide aus den ruſſiſchen Weichſelgegenden 
den ruſſiſchen Oſtſeehäfen und den Häfen des Schwarzen Meeres zugeführt. 
Hierunter muß ſelbſtredend die deutſche Weichſelſchifffahrt leiden. — Die 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ und „Bromberg“ ſind nach Danzig abgedampft, 
„Bromberg“ hatte hier Ladung eingenommen, „Prinz Wilhelm“ will aus 
Danzig Kähne ſtromauf ſchleppen. Die Dampfer „Danzig“ und „Weichſel“ 
haben aus Polen zurückkehrend auf der Thalfahrt 05 Ort paſſirt 
Die Dampfer hatten Stückgüter geladen. 


Jiterariſches. 

Unter dem Titel „Zur ſtaatlichen Beaufſichtigung der Irren⸗Anſtalten“, 
Verlag von S. Karger, Berlin, Charitöftr. 3, veröffentlicht Dr. B. Aſcher, 
Aſſiſtenzarzt der Irrenanſtalt zu Dalldorf, ein kleines Werk, welches be⸗ 
ſonders den zuſtändigen Behörden und Fachkreiſen aufs angelegentlichſte 
empfohlen zu werden verdient, Der Herr Verfaſſer ſpricht ſich für möglichſt 
eingehende ſtaatliche Kontrolle der Anſtalten, möglichſte Erleichterung bei 
der Aufnahme der Kranken in die Anſtalten aus. Durch regelmäßige Vi⸗ 
loten di auf Anweiſung des Oberpräſidenten bez. der Ahänb igen Miniſter 
ollen die ſtaatlichen, wie auch Privat⸗Irrenanſtalten überwacht werden, da 
dieſelben ihres beſonderen Zweckes befugt ſind, Pfleglinge gegen ihren per⸗ 
ſönlichen Willen aufzunehmen und zu bewahren. Ferner hat ſich die Auf⸗ 
merkſamkeit des Staates auch darauf zu erſtrecken, ob die gemachten Auf⸗ 
wendungen für die Irrenpflege genügen, um eventuell die diesbezüglichen 
Leiſtungen anzuſpornen. Dagegen fol die Thätigkeit der ſtaatlichen Bes 
hörden bei Aufnahme und Entlaſſung im Interefie der Kranken auf ein 
Minimum beſchränkt werden, da in der Regel durch die mannigfachen 
Anforderungen von Seiten der Verwaltung mindeſtens drei Wochen bis 
55 Aufnahme des der Anſtaltspflege Bedürftigen vergehen. Auch wird die 

rage ventilirt, wie man bei geiſteskranken Verbrechern zu verfahren habe, 
die vom pſfychiatriſchen Standpunkte nicht als species sui generis aufzufaſſen 
ſind. Zum Schluß werden die bezüglichen Vorſchläge kurz repetirt. K. 
— — — k ͤ ü—K——— —ͤà i — 


Eigene Prabt- Nachrichten 
Sr 4 r Zeitung“. 
arſchau, . März. ingegangen 1 Uhr 10 5 
3 * ge e b PURE 
arſchau, Mürz. ingegangen 2 Uhr 43 i 8 
Waſſerſtand der Weichſel heute 3,00 Meter g 8 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Warſch a u, 19. März. In den Gegenden, welche durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Weichſel heimgeſucht wurden, tritt der Fleckentyphus 
in bedenklicher Weiſe auf. Seitens der Behörden werden zur Verhinde⸗ 
rung der Verbreitung der Krankheit umfaſſende Maßregeln getroffen. 

Nizza, 19. März. Ein Ruſſe Namens Jvanoffsty hat die 
Bank in Monte Carlo geſprengt. 
Fres. gewonnen. 


In einer Stunde hat derſelbe 500 000 


X. X. Eliſabethſtraße. Von einer Aufhebung des ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗ 
Seminars und gar noch zum 1. April iſt an der von uns befragten zuſtän⸗ 
digen Stelle nichts bekannt. Das Provinzial⸗Schulkollegium hat vor 
einiger Zeit beim Magiſtrat die Einführung des Zjährigen anſtatt des 
bisherigen 2jährigen Lehrkurſus angeregt. Vielleicht hat dieſe beabſichtigte 
Aenderung zu dem obigen unbegründeten Gerücht Anlaß gegeben. 


— 


Für die Nedacttion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


. Waſſerſtände der Weichſel und Brahe 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 20. März 3,60 über Null 
Warſchau, den 17. März 398 5 
x Brahemünde, den 18. März 5 14 „ > 

Brahe: Bromberg, den 18. März I 


Submiſſionen. 

Gumbinnen. Garniſon⸗Bauinſpektor Reimer. Neubau des Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſernements in Gumbinnen: 1. Erd⸗, Maurer⸗ und Asphalt⸗ 
arbeiten, 2. Zimmerarbeiten, 3. Schmiedearbeiten. Termin 29. März. 
Wil eiter für 2,50 bezw. 2,50 bezw. 1 M. 

Neidenburg. Kreis⸗Baumeſſter Dorszewski. Erdarbeiten zur 
Regulirung des Maranſefluſſes und Entwäſſerung des Groß-Gardiener 
Sees. Termin 30. März. Bedingungen dort einzuſehen. 


Danzig, 18. März. 

Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Klg. 118—147 M. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 123 M., 
freien Verkehr 756 Gr. 145 M. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilg. grobkörnig per 714 
Gr. inländ. 117—119 M., Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 

Kinländ. 119 M., unterp. 104 M. 
Spiritus per 10000 5% Liter conting. loco 53 M. Gd., März⸗April 53 


bez. 
zum 


M. Gd., nicht contingentirt 33 M. Gd., März⸗April 33 M. Gd. 
Te legraphiſche Schluß ourſo. 

Berlin, den 20. März. . 

Tendenz der Fondsbörſe: feit- 120. 3. 93. 18. 3. 93. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 3 215,35 | 215,75 
Wechſel auf Warſchau kurz. 214,60 | 215,30 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,50 87,60 
Preußiſche 3¼ proc. Conſols. 101,30 | 101,20 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,50 | 107,60 
Bade Ban 5proc. . . 67,20 67,60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 65,40 65,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,70 97,70 
Disconto Commandit Antheile 192,30 | 193,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,50 | 168,60 
Weizen: April. Mai 14% 150,70 152,.— 
ai⸗Juni 3 N 152,— | 153,20 
loco in New-Norf 76, 76, 

Roggen: an ae ee 130,— 1.2 
Upril-Mai 132,20 | 133/50 

8 . J 134,— | 135,20 

m: uni⸗Juli 135,20 | 136,50 
Rüböl!: April⸗ Na.. . 50,90 5959 
Sept.⸗Oktob bt. [ 51,80 51,10 

Epiritns: ef 19 55,— 55,80 
70er loco 35,30 35,90 

en . 34,— 34,30 

April-Mai . - 34,50 


„ „Mn 34,10 
Reichs bank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 


Et. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. v 


r 1 a m A a a 
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Heute Abend 6 Uhr ſtarben 
bensjahre mein geliebter Mann, 


Bein 


was hiermit tiefbetrübt anzeigen. 


vom Leibitſcher Chauſſeebauſe nach 


Bekanntmachung. 
Sonnabend, 25. März er., 
Vormittags 10 Ur 
ſollen in unſerem Geſchäftszimmer, 
Friedrichſtraße 32, die laufenden Re⸗ 
paratur-Arbeiten als: i 
Maurer, Zimmer⸗, Tiſchler⸗ 
Klempner⸗, Dachdecker Schloſſer ., 
Glajer-, Maler- Töpfer⸗ Brun⸗ 
nen“, Keſſelſchmiede⸗ u. Umpolſter⸗ 
ungs⸗Arbeiten, ſowie die Lieferung 
von irdenen u. gläſernen Geſchirren 
für das Etats jahr 1893/94 öffentlich 
verdungen werden. (1093) 
Bedingungen ſind bei uns einzuſehen 


Garniſon Verwallung 
Thorn. 
Oeffentliche 0 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, den 21. d. Mks., 
a von 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters die zur J. Willamowski. 
ſchen Konkurs maſſe gehörigen Beſtände 
an Weiß⸗, Woll und Putzwaaren im 
Laden Breiteſtraße Nr. 37 an Meiſt⸗ 
bietende verſteigern. (111% 
Nitz, 


Gerichtevoll eher. 
Zum © erkauf 


des Anders'ſchen Grundſtücks 
Bromberger Vorſtadt Nr. 205 
findet ein neuer Verkaufstermin am 


24. März, 10 Uhr Vorm. 
in meinem Comptoir ſtatt. (1115) 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 
Standesamt Choin. 
Vom 12. bis 18. März 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franz, S. des Arbeiters Johann John. 
2. Anton, S. des Schiffsgehilfen Aug. Preuß. 
3. Emilie, T. des Buchbindergeh. Ferdinand 
Witt. 4. Leopold, S. des Zimmergeſ. Aug. 
Pohl. 5. Hanna, T. des Feldwebels Karl 
Kohn. 6. Jacob, S. des Kommiſſtonärs 
Eltan Kiewe. 7. Pelagia, T. des Leder⸗ 
zurichters Roman Kladzinski. 8. Antonie, 
unehel. T. 9. Helene, T. des Arbeiters 
Aloyſtus Palenski. 10. Norma, T. des Poſt⸗ 
aſſiſtenten Otto Kremke. 11. Boleslaw, S. 
des Sattlers Joſeph Dejewski. 12. Erwin, 
S. des Bahnmeiſterdiätars Carl Schröder. 
13. Willy, S. des Bäckermeiſters Waldemar 
Gaſt. 14. Erich, S. des Kaufmanns Franz 
Tarrey. 15. Sigismund, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Johann Ziolkowski. 16. Erich, 
S. des Reſtaurateurs Paul Schulz. 17. Leo, 
S. des Eigenthümers Franz Raczkowski. 18. 
Chriſtine, unehel. T. 19. Emma, T. des 
Eigenthümers Ludwig Seegler. 20. Elsbeth, 
T. des Polizei⸗Sergeanten Friedrich Troyfe. 

b, als geſtorben: 

1. Martin, 2 J. 3 M., S. des Kaufmanns 
Guſtav Prager. 2. unverehel. Wilhelmine 
Illmann, 25 J. 2 M. 3. Frau Julianna 
Oltiewiez geb. Bilska, 66 J. 9 M. 4. Hos⸗ 
pitalitin Caroline Knöfelius, 78 J. 8 M. 
5. Olga, 3 M., T. des Schneiders Guſtav 
Ottle. 6. Holzvermeſſer Wilhelm Gedamke, 
27 J. 3 M. . Albert, 1 M. S. des Ar⸗ 
beiters Wilhelm Bauer, 8. Wittwe Minna 
Simon geb. Wolff, 74 J. 11 M. 9. Paul, 
5 M., S. des Muſilers Simon Murawski. 
10. Carl, 11 J. 1 M., S. des Arbeiters Carl 
Kronitz. 

e. zum ehelichen Aufgebot : 

1. Briefträger Hermann Fillbrandt⸗Alt⸗ 
Kyſchau und Bertha Chmilinski⸗Bitonia. 2. 
Arbeiter Reinhard Tethke-Ruhheim und Wil⸗ 
helmine Witzke⸗Treufelde. 3. Cigarrenarbeiter 
Rudolf Munzel und Emilie Collier, beide 
Prenzlau. 4. Friſeur Friedrich Weiß und 
Auguſte Werner = Bufowiec. 5. Arbeiter 
Wilhelm Bahr und Eruſtine Helinski, beide 
Grabowo. 6. Arbeiter Friedrich Nathan und 
Ottilie Stenzel, beide Waltershauſen. 2 
Hoboiſt Hermann Buſſewitz und Auguſte 
Krauſe⸗Strausberg. Kaufmann Max Pün⸗ 
chera und Hedwig Heiſe⸗Berlin. 9. Schaffner⸗ 
Aspirant Heinrich Rettig und Eliſabeth Ekel⸗ 
mann, beide Moder. 10. Pferdebahnſchaffner 
Rudolf Reimann und Clara Ziebarth. 11. 
Sergeant⸗Trompeter Adolp Großmann und 
Augufta Wantzel. 12. Schneider Auguſt 


Blaumann und Marianna Szalkowski, beide; 


Mocker. 
d. ehelick find verbunden: 

1. pract. Arzt Dr. med. Oskar Boenheim 
mit Johanna Hirſch. 2. Kaufmann Max 
(Mendel) Goldmann mit Betty Levy. 8. 
Böttchergeſelle Auguſt Goetz mit Eliſabeth 
Wettich. 4. Rittergutsbeſitzer und Lieutenant 
der Neſerve Franz Schroeter mit Eliſe Gotz⸗ 
hein. 5. Kaufmann Moritz Moſes mit Doro⸗ 
thea Borchardt. 


Junge Damen 


in der feinen Damenſchneiderei 

geübt, können ſich melden. 
Herrmann Seelig, 

(1107) Mode ⸗ Bazar. 


ach kurzem Krankenlager im 38. Le⸗ Mi 
unſer guter Vater, Schwiegerſohn 
und Schwager der Chauſſee⸗Gelderheber 


hold Gollub, 


Leibitſcher Chauſſee, den 18. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 27. März, 


Stanislaus Hawelski in Thorn iſt 


8 Elllabelhitraße 8. 


Jährlich noch 42 Ziehungen! 


Thorner Liedertafel. 
Dienftag, 21. Abds. 8% Uhr: 
Frithjof-Probe 

mit Orcheſter (1106) 


im Artushof. 


Der Vorstand. 


Jum bevorſtehenden Oſterfeſte 
empfehle ich dem geehrten Publikum 
meine vorzügliche (1113) 


Oſlerwurſt u. Schinken 


zu ſoliden Preiſen. 

duard Guiring, 
Bromberger Vorſtadt, Melliuſtr. 88. 
arienbnrger Geld⸗Lotterie. Hauptgew. 
N 90 009, 30 000, 15 000 Mk. Ziehung 
am 13. April. Originallooſe à 3 Mk. 25 Pf., 
Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. Außerdem 
empfehle ich hierzu: Antheile à 10 Pf., 11 
Stück für 1 Mk., worauf man im günſtigen 
Falle für 10 Pf. 1500 Mk. gewinnen kann. 
Ernst Wittenberg, Lott.⸗Compt. Seglerſtr. 30 
(Porto und Liſte 30 Pf.) (1040. 


T RUSSISCH leicht 


Die unter 
KR ich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 
Deutsch- Italienischen 
ein-Import- Gesellschaft 
Daube, Donner, Kinen & Co. 


Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
M eis (16 * n anerkannte In wie: 
arena Italia (roth und weiss) . Mk. —. 3 
Vinoda P n > = Luc e 
no da Pasto - soth 050 „ 2 
Vino da Pasto 4 W 8 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sewie ausführliche Preis- 
listen, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. 
Warnun „ Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
g Geschmack . ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine@unter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen, 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitesstr., E. Szyminski, 
Wind- und Heiligegeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert. 
In Mocker: Paul Brosius. 


März 1893. (1101) 
Die Hinterbliebenen. 
Nachm. 2 Uhr 
Rogowko ſtatt. 


tem Kirchhofe in 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 16. April d. J. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei ⸗Verord⸗ 
nung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten in 
Marienwerder vom 17. December 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mk. ev. verhältnißmäßiger 
Haft. (1069) 
Thorn, den 16. März 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Jede Hausfrau, 


die Krankheiten von ihrer Familie 
fern halten will, muß in aller⸗ 
erſter Linie für das Reinigen ihrer 
Betten ſorgen. Auf meiner pa⸗ 
tentirten Dampf⸗Bettferdern⸗Rei⸗ 
nigungs⸗Maſchine werden die Fe⸗ 
dern gewaſchen, gedämpft, desinfi⸗ 
zirt, getrocknet u. von allem Schmutz. 
Bakterien, durch Chemikalien, Naß⸗ 
und Trockenhitze befreit. 


Hillers 
KAunſt⸗ und Schönfärberei 
u. chem. Wäſcherei, 

11 SH oheſtraße 11 
C ͤ K 


Die billigſie ohne Lehrer zu erlernen 


75 3 1 durch Methode Haeusser. Vergl. Mil. 
Fete Feen Liter Leitung 1891, No 7. Empf. v. Er. 


Graf Moltke. (676) 

Mit Fach-Supplement für Heer und Marine, 
Probebriefe gegen 50 Pf. in Marken. 

J. Bielefeld’s Verlag in Karlsruhe I. B. 


Nockſchneider 
finden Arbeit Altſtädt. Markt 23 
Ein gebrauchter, aber noch gut er⸗ 
haltener offener (1112) 
sthreiötif 
(Diplomatentiſch) iſt preisw. zu verkauf. 
Mellinſtr. 89 bei Fehlauer. 
De Wohnung Brombergerſtra 
Nr. 64, 3 Zimmer, Balkon, 
Entree, welche Fräulein Freitag be⸗ 
wohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle ge⸗ 
legen, iſt zum 1. April cr. zu verm. 
11108) David Mareus Lewin. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Haufe, Bromberger⸗ 


Berliner Zeitung 


mit zwei Unterhaltungsblättern: 
„Deutſches Heim“ und 
„Gerichtslaube“ 
Abonnement 3 Mk. vierteljährlich. 
Bei allen Poſtanſtalten 
zu beſtellen. 

Die „Berliner Zeitung“ 
iſt enſchieden freiſinnig, ein 
Journal im großen Stil, ihre 
gediegenen Leitartikel ſowie die 
ausführlichen Reichstagsberichte 
finden alljeitige Beachtung. Wer 
gen ihrer Romane von erſten 
Schriftſtellern und ihrer be⸗ 


am 18. März 1893, 
Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufm. M. Schir- 
mer in Thorn, 
Offener Arreſt mit Anzeigefrifl 
bis 15. April 1893. 


Anmeldefrist 
bis zum 2. Mai 1893. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 17. April 1893, 
Vormittugs 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 

gerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 16. Mai 1893, 


Wer beim Einkauf von 


. N liebten Unterhaltungsblätter iſt 
ale Vormittags 9 Uhr RT f 1 a e| 65 1 es auch eine in für Haus 2 Nr. 13 25 hust 2 zu 
Thorn, den 18. März 1893. und Familie. (993) Eine Wohnun 
Gerigteichteiber des Rönfgligen ; f Die Zefa zu baun pe 80 au 
Amtsgerichts. viel Geld ersparen will, e Herm. Thomas, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostd, Tapeten-Versand-Geschäfts 


von Gustav Schleising 
in I3romberg,. 
Dieselben übertreffen an aussergewöhn- 
licher Billigkeit und überraschender 
Schönheit alles andere und werden auf 
Verlangen überallhin franoo gesandt. 


[ 2 
Victoria-Tapete! 
grösste Neuheit, concurrenzlos im Preise, 
darf als etwas ganz Aussergewöhnliches 
in keinem Hause fehlen. 


Bürften- u. Pinfelfabrik 
Paul 


(1042) Neuſtädtiſcher Markt Nr. 4. 


Breiteſtraße 30 


iſt — renovirte II Etage zu vermieth. 
a ue Wohnung zu vermielben. 
ein Herren-Garderoben⸗ &-Autenrien, Coppermicusfr. 20 
0 N It. Geihäjtstelle, 4 St., duche pp. 

Maaß Ge I dh) äft neu ren, g. . Meisen! Seal 10. 


eröffnet habe und bitte mein Unter⸗ FTierbeſtall vom 1. April zu der. 
ii \ i \ i ver⸗ 
nehmen gütigſt zu unterſtützen. Gleich» P een e ee 28. 


zeitig ſage meinen geehrten Kunden (989) „Jacob Siudowaki. 
(EHRT 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


verbindlichſten Dank für das mir bisher 

geſchenkte Vertrauen und bitte höflichſt, 
Akanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 


daſſelbe mir auch in meinem vergrößer⸗ 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 


ten Lokale übertragen zu wollen. 
Reelle Bedienung wird Jedem zuge⸗ 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. (3951) 


ſichert. Hochachtend 
David Marcus Lewin. 


(1059) A. Kühn, Schneidermſtr. 
J! 7 Neubau, Breiteltr. 46 


— 
Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
Schillerſtraße 17 


old-, Silber-, Coral 
u. Granatwaaren, 
Armbänder, Brochen, 
Ohrringe, Colliers, 
Taſcheuuhren jeder Art, 
ſelbſt gearbeitete 
goldene Kelten u. Ringe 


in den neueſten Fagons zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt (920) 


S. Grollmann, 


Juwelier, 


Blasejewski. 
= Empfehle mein 
gutſortirtes 


Bürſten⸗ 


ſehung 1. April 1893. 
ö Ueberall geſetzlich geſtattet. 
Türk. Eisenbahn-Loose 
Stadt Barletta- Loose 
Stadt Venedig-Loose 
Anzahlung mit ſofortigem Gewinn⸗ 
anrecht auf dieſe 
3 Original-Looſe nur Mk. 6. 
Porto 30 Pfg. auch Nachnahme. 
Haupttreff. 600 000, 300 000, 60 000 
25 000, 20 000 Fres. 
Jedes Loos gewinnt im Laufe 

der Ziehungen. 

Gewinnliſte und Proſpecte gratis. 
Gefl. Aufträge umgehend erbeten. 
Bank-Agatur J. Sawatzki, 
Frankfurt a. M. 749) 


Absolut keine Nieten! 
Ausschliesslich nur Gewinne! 
Jährlich 6 Ziehungen 
Am 1. April nächſte Ziehung der 
Ottomann. 400 Fre.⸗Looſe. Haupttreffer 
jährlich 3 mal 600 000, 300 000, 
60.000, 25 000. — 6 mal 20000, 

10 000 Fre. u. |. w. 

Niedrigster Gewinn im ungün- 
stigten Falle, mindest. 185 Rm. 
der in Gold prompt bezahlt wird. 


Eine Naſſiterin od. Ladenfrl. w. a. 
iſt noch 


Mitbewohnerin geſucht v ſogl. od 
ein Laden DE 


1. April Gerberſtr. 23, II. (030) 
Hausbesitzer -Verein. 
Preiſen. im er ſten 8 
Ob b 
a 1 


Gerberſir. 35. Jeden Dieuſtag: Thorner Zeitung, 
Don erſtag: Thorner Preſſe 
tung. Thorn, Bacheſtraße 17. 
Fine freundl Wohn, 5 Jin 


Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh 
II. Etage vom 1. April billig an ruh 
Einwohn. zu vermiethen. Nähercs 

(57) Altſtädt. Markt 27. 


1 möbl. Zimmer, 


event. mit Clavier, wird von einem 
Kaufmann p. 1. April zu miethen geſ. 
Offerten mit Preisangabe erbitte unter 
O. H. 100 an die Expedition d. 
Zig. einzureichen. (1085) 
Irenndl. möbl. Zimmer 
(ſepar. Eingang) zu verm. Gerſtenſtr. 
16, 2 Treppen, Strobandſtr. Ecke. 
Der Kaden 
in meinem: Haufe, Seglerſtr. 26, 


ms 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß d., 


?juaßunyaız zl dn yonayer „EB 


Mauerſtraßen⸗Ecke. 

4 Zim. 3. „ 500 „ Baderſtr. 20. 

„ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

„ 2. Etꝗ. 216 „ Mellinſtr. 92. 
4. „ 195 Mk, Jakobſtr. 17. 

„ 2. 30 „ möbl. Schulſt. 22. 
1. „ 20 möbl. dto. 13. 

2. „ 270 Mk. Mauerſtraße 67. 

„ Hofw. 96, Tuchmacherſtr. 4. 
2. Et., 30 möbl. Schulſtraße 22. 

4. „ 195 Mk. Jakobsſtr. 17. 

1 dto 650 Mk. Gerechteſtr. 25. 

Kellerwohn. 60 „ dio. 74. 

Zim. 3. Et. 90 „ Kloſterſtraße 21. 

Kellerwohn. 150 „ dto. 2 


Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
N Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Große 7. Marienburger 


Geld Lotterie. 


Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 


SN Aas 


Jedes Loos muss gezogen werden. 1 im. 1. Et. 10 Copneruicubs f. 5 in welchem eit langen Jahren ein 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes 35 Bet) 55 2 Sa 3 Schnitt⸗ 151 odewaarengeſchäft be: 
Loos nur 5 Rm. mit ſofortigem Sri „Garten 300, Gerberſtr. 13/15 trieben wird, iſt vom 1. October er. ab 
Anrecht auf jeden Gewinn! 13,0% 1500 — 18000 „ „2. „ 200, Bäckerſtr. 21. anderweitig zu vermiethen. \ 
Gewinnliſten nach jeder Ziehung gratis 0 e u. Zub. pt. 135, Mellinſtr. 64. 104) _ arl Matthes, 
Anfträge mit genauer Adreſſe durch a 1 150 Fr — ” „u. Jub. pt. 135 „ 7 64. n dem Vacheſtraße Di 
Poſtanweiſung erbeten. 3) 10 „ 60 — 60000 „ 1. Et. 800, Eliſabethſtr. I. Auen ſofort bochparterre eine 
„Lüdeke, 1000 „ 30 30000 „ „. „ 1000, Mellinſir 89. e von 3 Zimmern u. Zu⸗ 

Staatsloose- und Effecten-Handlung, [190 _» ____15.— 1500 .. Laben, 1 St. u. K. 600 Mt. Bäckerstr. 29. W 8 ohne Küche, (1092) 
Berlin W., Zehlendorf. 3372 Gewinne — 575000 Mark, 5 Jim. 3. Et. 550 Mk. Baderſir. 7. Zubeh Stock eine Wohn, von 3 Zim. 

Reichsbank-Giro Gonto. Loose A 8 ark 2 Zim. 1. Et. 140 Mk. Marienſtr. 13. a und ferner im 
Fernsprech-Amt Zehlendorf Nr. 7. N 1 Z. m. 1. Et. 21. Mt Marienſtr. 13. Stock eine herrſchaftl. Wohn. 
Agenturen werden vergeben. zu haben in der Eingerichtete Schloſſerwerkſtatt 600 Mk. Nah ihnen — — 1 * a 3 
7 m * l 212 2 Marienſtraße 13. 5 2 am mp DAT; 
Ein Lehrling Enpedition der Thorner Leitung. 3 Zim. 1. Et. 370 Mt. Mauerfit. 36. egg Nat 
2. Zim. 1. Et. 200 Mk. Baderſtr. 14. Mittwoch, den 22. März 1893. 


zur Bäckerei kann ſofort eintreten bei a ne] 
Bäckermſir O. Busse-Mocker. 


Druc und Verlag der Raths buchdruckerei von Krust Lambeck in Thorn. 


N 13. Nachmittags 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
2 Zim. 3. Et. 200 Mk. Jacobsſtr. 13 a Blrrer dender 


